
B2.1

Gemeinschaftsräume im Wohnhaus: Gute Idee oder ständige
Streitquelle?
B2.1 - WOHNEN, NACHBARSCHAFT UND ALLTAGSKONFLIKTE

Wortschatz zum Text

Deutsch Englisch / Erklärung

der Gemeinschaftsraum shared room / common room

das Wohnhaus residential building

die Nutzung use

die Verantwortung responsibility

die Regelung regulation / rule

die Hausgemeinschaft house community

die Abstimmung vote / coordination

die Reinigung cleaning

die Reservierung reservation

die Beschädigung damage

die Anschaffung purchase / acquisition

die Verwaltung management

der Vorteil advantage

der Nachteil disadvantage

die Streitquelle source of conflict

die Rücksichtnahme consideration

die Vereinbarung agreement

der Zugang access

gemeinsam nutzen to use jointly

reservieren to reserve



Deutsch Englisch / Erklärung

einhalten to follow / comply with

beschädigen to damage

klären to clarify

verbindlich binding

regelmäßig regular

Meine zusätzlichen Wörter / Notizen:
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B2.1

Gemeinschaftsräume im Wohnhaus: Gute Idee oder ständige
Streitquelle?
B2.1 - WOHNEN, NACHBARSCHAFT UND ALLTAGSKONFLIKTE

In dem Wohnhaus, in dem Paula lebt, gibt es seit Jahren einen ungenutzten Raum im Erdgeschoss. Früher war dort ein 
Abstellraum für alte Möbel, später stand er fast leer. Einige Bewohnerinnen und Bewohner schlugen vor, daraus einen 
Gemeinschaftsraum zu machen: mit einem großen Tisch, ein paar Stühlen, Regalen und vielleicht einer kleinen Spielecke 
für Kinder. Die Idee klang für viele attraktiv. In einem Haus, in dem Menschen oft nebeneinanderher leben, könnte ein 
solcher Raum Begegnungen ermöglichen.

Besonders ältere Bewohner unterstützten den Vorschlag. Sie hofften auf einen Ort, an dem man sich gelegentlich zum 
Kaffee treffen oder gemeinsam Pakete annehmen könnte. Familien mit Kindern sahen die Chance, bei schlechtem Wetter 
einen kleinen Raum zum Spielen zu haben. Andere dachten an Hausversammlungen, Nachbarschaftshilfe oder 
gemeinsame Reparaturabende. Paula fand die Idee ebenfalls gut. Sie war erst vor einem Jahr eingezogen und kannte viele 
Nachbarn nur vom kurzen Grüßen im Treppenhaus.

Doch schon vor der Einrichtung des Raumes begannen die ersten Diskussionen. Wer sollte die Möbel bezahlen? Wer 
bekam einen Schlüssel? Durfte man den Raum für private Feiern reservieren? Und wer wäre verantwortlich, wenn etwas 
kaputtging? Einige wollten möglichst offene Nutzung ohne viele Regeln. Andere warnten, dass genau das später zu Streit 
führen könne. Die Hausverwaltung erklärte, sie könne den Raum zur Verfügung stellen, werde aber nicht jede Kleinigkeit 
organisieren.

Nach einer Abstimmung entschied die Hausgemeinschaft, den Raum zunächst für sechs Monate zu testen. Es wurde eine 
kleine Arbeitsgruppe gebildet, zu der auch Paula gehörte. Die Gruppe kaufte gebrauchte Möbel, stellte einen Kalender für 
Reservierungen auf und formulierte einfache Regeln: Nach der Nutzung musste gereinigt werden, laute Veranstaltungen 
waren nach 21 Uhr nicht erlaubt, und private Feiern mussten vorher eingetragen werden. Außerdem sollte jede Nutzung für 
alle Bewohner nachvollziehbar bleiben.

In den ersten Wochen funktionierte vieles erstaunlich gut. Ein älterer Nachbar organisierte einen Spielenachmittag, eine 
Familie nutzte den Raum für einen Kindergeburtstag, und Paula nahm an einem Treffen teil, bei dem mehrere Nachbarn 
gemeinsam Fahrräder reparierten. Menschen, die sich vorher kaum kannten, kamen ins Gespräch. Der Raum veränderte 
die Atmosphäre im Haus spürbar. Es gab mehr kurze Gespräche im Treppenhaus und mehr Bereitschaft, kleine Gefallen zu 
übernehmen.

Doch mit der Zeit zeigten sich auch Probleme. Nach einer privaten Feier blieb der Boden klebrig, und zwei Stühle waren 
beschädigt. Niemand wollte verantwortlich gewesen sein. Ein anderes Mal hatte eine Familie den Raum nicht im Kalender 
reserviert, nutzte ihn aber trotzdem, sodass eine geplante Hausbesprechung verschoben werden musste. Einige Bewohner 
ärgerten sich, weil sie das Gefühl hatten, die gleichen Personen würden den Raum besonders häufig nutzen, während 
andere sich kaum trauten, ihn zu reservieren.

Die Arbeitsgruppe musste nachbessern. Sie führte eine klarere Reservierungsregel ein und legte fest, dass Schäden sofort 
gemeldet werden müssen. Wer den Raum privat nutzt, sollte außerdem eine kleine Kaution hinterlegen. Das fanden manche 
übertrieben. Paula verstand den Einwand, sah aber auch, dass ein Gemeinschaftsraum nur funktionieren kann, wenn 
Verantwortung nicht anonym bleibt. Gemeinsame Nutzung bedeutet nicht, dass niemand zuständig ist.

Nach sechs Monaten fiel die Bilanz gemischt, aber insgesamt positiv aus. Der Raum hatte tatsächlich Begegnungen 
geschaffen und Nachbarschaft sichtbarer gemacht. Gleichzeitig hatte er gezeigt, dass Gemeinschaft nicht automatisch 
harmonisch ist. Sie braucht Regeln, Geduld und Menschen, die bereit sind, organisatorische Arbeit zu übernehmen. Ohne 



diese Arbeit wird aus einer guten Idee schnell eine Streitquelle.

Der Text zeigt, dass Gemeinschaftsräume in Wohnhäusern weder Wunderlösung noch grundsätzliches Problem sind. Sie 
können Einsamkeit verringern, praktische Hilfe erleichtern und ein Haus lebendiger machen. Aber sie verlangen verbindliche 
Vereinbarungen über Nutzung, Reinigung, Schäden und Verantwortung. Entscheidend ist nicht nur, ob ein Raum vorhanden 
ist, sondern ob die Hausgemeinschaft bereit ist, ihn fair und zuverlässig zu organisieren.
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Fragen zum Text

1. Was war der Raum im Erdgeschoss früher?

2. Welche Idee hatten einige Bewohnerinnen und Bewohner?

3. Warum unterstützten ältere Bewohner den Vorschlag?

4. Warum fand Paula die Idee gut?

5. Welche Fragen sorgten schon vor der Einrichtung für Diskussionen?

6. Wie wurde der Gemeinschaftsraum zunächst organisiert?



7. Welche Regeln wurden am Anfang festgelegt?

8. Welche positiven Erfahrungen gab es am Anfang?

9. Welche Probleme traten später auf?

10. Warum fühlten sich einige Bewohner benachteiligt?

11. Welche neuen Regeln führte die Arbeitsgruppe ein?

12. Welche zentrale Aussage macht der Text?
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Multiple Choice

1. Was sollte aus dem ungenutzten Raum werden?

A) Ein privater Kellerraum.

B) Ein Gemeinschaftsraum für Bewohner.
C) Ein Büro der Hausverwaltung.

D) Eine zusätzliche Wohnung.

2. Warum interessierten sich Familien für den Raum?

A) Weil Kinder dort bei schlechtem Wetter spielen könnten.

B) Weil sie dort dauerhaft wohnen wollten.
C) Weil dort ein Supermarkt entstehen sollte.

D) Weil sie keine eigene Wohnung hatten.

3. Was war eine wichtige Frage vor der Einrichtung?

A) Wer die Möbel bezahlen und Verantwortung übernehmen sollte.

B) Welche Farbe das Treppenhaus bekommen sollte.
C) Wer ausziehen musste.

D) Ob Haustiere im Haus erlaubt waren.

4. Wie wurde der Raum zuerst getestet?

A) Für sechs Monate mit Arbeitsgruppe und Regeln.

B) Ohne jede Absprache für mehrere Jahre.
C) Nur durch die Hausverwaltung.

D) Nur für eine einzige Familie.

5. Was passierte in den ersten Wochen?

A) Der Raum blieb völlig ungenutzt.

B) Es entstanden Begegnungen und gemeinsame Aktivitäten.
C) Alle Nachbarn stritten sofort.

D) Die Möbel wurden direkt verkauft.

6. Welches Problem trat später auf?

A) Niemand durfte den Raum betreten.

B) Nach einer Feier blieben Schmutz und beschädigte Stühle zurück.
C) Die Hausverwaltung verbot alle Treffen.

D) Der Raum wurde zu einer Arztpraxis.



7. Warum wurde die Reservierung klarer geregelt?

A) Weil es Konflikte um ungeplante Nutzung gab.

B) Weil der Raum nie genutzt wurde.
C) Weil alle Bewohner denselben Schlüssel verloren.

D) Weil Paula den Raum allein nutzen wollte.

8. Warum hielt Paula Verantwortung für wichtig?

A) Weil gemeinsame Nutzung nicht bedeuten darf, dass niemand zuständig ist.

B) Weil nur die Hausverwaltung alles entscheiden sollte.
C) Weil sie den Raum schließen wollte.

D) Weil Nachbarschaft grundsätzlich nicht funktioniert.

9. Welche Aussage passt am besten zum Text?

A) Gemeinschaftsräume funktionieren ohne Regeln am besten.

B) Gemeinschaftsräume sind immer eine schlechte Idee.
C) Gemeinschaftsräume können nützlich sein, brauchen aber klare Vereinbarungen.

D) Gemeinschaftsräume sollten nur älteren Menschen offenstehen.
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Ordne zu

A B

Der Raum im Erdgeschoss stand lange fast leer bevor einige Bewohner eine gemeinsame Nutzung
vorschlugen.

Viele fanden die Idee attraktiv weil sie mehr Begegnung im Haus ermöglichen
konnte.

Ältere Bewohner hofften auf einen Ort für Kaffee, Gespräche und praktische
Hilfe.

Familien sahen einen Vorteil weil Kinder bei schlechtem Wetter dort spielen
könnten.

Schon vor der Einrichtung gab es Diskussionen über Kosten, Schlüssel, Reservierungen und
Verantwortung.

Die Hausverwaltung stellte den Raum zur Verfügung wollte aber nicht jede organisatorische Frage klären.

Die Arbeitsgruppe formulierte Regeln damit Nutzung, Reinigung und Ruhezeiten
verbindlicher wurden.

In den ersten Wochen verbesserte sich die
Atmosphäre

weil Nachbarn durch Aktivitäten ins Gespräch kamen.

Später entstanden Konflikte weil der Raum schmutzig blieb und Reservierungen
missachtet wurden.

Einige fühlten sich ausgeschlossen weil andere den Raum deutlich häufiger nutzten.

Die Kaution sollte helfen Schäden und Verantwortung klarer zu regeln.

Der Text zeigt dass Gemeinschaft nur mit Organisation und
Rücksicht dauerhaft funktioniert.
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Bringe in die richtige Reihenfolge

Nr. Satz / Ereignis Reihenfolge

1. Die Arbeitsgruppe führt klarere Reservierungsregeln und eine Kaution ein.  

2. Ein ungenutzter Raum im Erdgeschoss soll als Gemeinschaftsraum genutzt
werden.

 

3. In den ersten Wochen entstehen positive Begegnungen und gemeinsame
Aktivitäten.

 

4. Nach sechs Monaten fällt die Bilanz gemischt, aber eher positiv aus.  

5. Die Hausgemeinschaft entscheidet sich für eine sechsmonatige Testphase.  

6. Schon vor der Einrichtung entstehen Fragen zu Kosten, Schlüsseln und
Verantwortung.

 

7. Später gibt es Probleme mit Schmutz, beschädigten Stühlen und nicht
eingetragenen Nutzungen.

 

8. Der Text zeigt, dass Gemeinschaftsräume Regeln und
Verantwortungsbereitschaft brauchen.

 

9. Paula erkennt, dass gemeinsame Nutzung nicht ohne Zuständigkeit
funktioniert.

 

10. Eine Arbeitsgruppe kauft Möbel und formuliert erste einfache Regeln.  
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Finde den Fehler im Inhalt

1. Der Raum im Erdgeschoss wurde von Anfang an intensiv als Gemeinschaftsraum genutzt.

2. Nur Paula wollte den Raum nutzen, alle anderen waren dagegen.

3. Die Hausverwaltung wollte jede Kleinigkeit selbst organisieren.

4. Der Raum wurde sofort ohne Regeln dauerhaft geöffnet.

5. In den ersten Wochen gab es ausschließlich Streit.

6. Nach einer privaten Feier war der Raum sauberer als vorher.



7. Die Arbeitsgruppe schaffte alle Regeln wieder ab.

8. Der Text sagt, Gemeinschaftsräume seien entweder immer perfekt oder immer problematisch.
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B2.1

Schreibaufgabe

150-180 Wörter

Nimm Stellung zu der Frage, ob Gemeinschaftsräume in Wohnhäusern eher das Zusammenleben verbessern oder neue
Konflikte schaffen. Beschreibe mögliche Vorteile, Risiken und Regeln, die für eine faire gemeinsame Nutzung notwendig
sind.
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Lösungen

Fragen zum Text

1. Früher war er ein Abstellraum für alte Möbel und stand später fast leer.

2. Sie wollten aus dem ungenutzten Raum einen Gemeinschaftsraum machen.

3. Sie hofften auf einen Ort für Treffen, Kaffee oder praktische Nachbarschaftshilfe.

4. Sie kannte viele Nachbarn nur vom Grüßen und sah eine Chance, mehr Kontakt im Haus zu bekommen.

5. Es ging um Möbelkosten, Schlüssel, private Feiern, Schäden und Verantwortung.

6. Die Hausgemeinschaft testete den Raum sechs Monate lang, bildete eine Arbeitsgruppe und formulierte Regeln.

7. Nach der Nutzung musste gereinigt werden, laute Veranstaltungen waren nach 21 Uhr verboten und private Feiern
mussten eingetragen werden.

8. Es gab Spielenachmittage, einen Kindergeburtstag, Reparaturtreffen und mehr Kontakt zwischen Nachbarn.

9. Nach einer Feier war der Raum schmutzig und beschädigt, außerdem gab es Konflikte um nicht reservierte
Nutzung.

10. Sie hatten das Gefühl, dass manche Personen den Raum besonders häufig nutzten, während andere sich kaum
trauten.

11. Sie führte klarere Reservierungen, Meldepflicht für Schäden und eine kleine Kaution bei privater Nutzung ein.

12. Der Text zeigt, dass Gemeinschaftsräume nützlich sein können, aber verbindliche Regeln und Verantwortung
brauchen.

Multiple Choice

1. B) Ein Gemeinschaftsraum für Bewohner.

2. A) Weil Kinder dort bei schlechtem Wetter spielen könnten.

3. A) Wer die Möbel bezahlen und Verantwortung übernehmen sollte.

4. A) Für sechs Monate mit Arbeitsgruppe und Regeln.

5. B) Es entstanden Begegnungen und gemeinsame Aktivitäten.

6. B) Nach einer Feier blieben Schmutz und beschädigte Stühle zurück.

7. A) Weil es Konflikte um ungeplante Nutzung gab.

8. A) Weil gemeinsame Nutzung nicht bedeuten darf, dass niemand zuständig ist.

9. C) Gemeinschaftsräume können nützlich sein, brauchen aber klare Vereinbarungen.

Zuordnung

1. 1. Der Raum im Erdgeschoss stand lange fast leer — bevor einige Bewohner eine gemeinsame Nutzung
vorschlugen.
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Lösungen

Zuordnung (Fortsetzung)

2. 2. Viele fanden die Idee attraktiv — weil sie mehr Begegnung im Haus ermöglichen konnte.

3. 3. Ältere Bewohner hofften — auf einen Ort für Kaffee, Gespräche und praktische Hilfe.

4. 4. Familien sahen einen Vorteil — weil Kinder bei schlechtem Wetter dort spielen könnten.

5. 5. Schon vor der Einrichtung gab es Diskussionen — über Kosten, Schlüssel, Reservierungen und Verantwortung.

6. 6. Die Hausverwaltung stellte den Raum zur Verfügung — wollte aber nicht jede organisatorische Frage klären.

7. 7. Die Arbeitsgruppe formulierte Regeln — damit Nutzung, Reinigung und Ruhezeiten verbindlicher wurden.

8. 8. In den ersten Wochen verbesserte sich die Atmosphäre — weil Nachbarn durch Aktivitäten ins Gespräch
kamen.

9. 9. Später entstanden Konflikte — weil der Raum schmutzig blieb und Reservierungen missachtet wurden.

10. 10. Einige fühlten sich ausgeschlossen — weil andere den Raum deutlich häufiger nutzten.

11. 11. Die Kaution sollte helfen — Schäden und Verantwortung klarer zu regeln.

12. 12. Der Text zeigt — dass Gemeinschaft nur mit Organisation und Rücksicht dauerhaft funktioniert.

Reihenfolge

1. 1. Ein ungenutzter Raum im Erdgeschoss soll als Gemeinschaftsraum genutzt werden.

2. 2. Schon vor der Einrichtung entstehen Fragen zu Kosten, Schlüsseln und Verantwortung.

3. 3. Die Hausgemeinschaft entscheidet sich für eine sechsmonatige Testphase.

4. 4. Eine Arbeitsgruppe kauft Möbel und formuliert erste einfache Regeln.

5. 5. In den ersten Wochen entstehen positive Begegnungen und gemeinsame Aktivitäten.

6. 6. Später gibt es Probleme mit Schmutz, beschädigten Stühlen und nicht eingetragenen Nutzungen.

7. 7. Die Arbeitsgruppe führt klarere Reservierungsregeln und eine Kaution ein.

8. 8. Paula erkennt, dass gemeinsame Nutzung nicht ohne Zuständigkeit funktioniert.

9. 9. Nach sechs Monaten fällt die Bilanz gemischt, aber eher positiv aus.

10. 10. Der Text zeigt, dass Gemeinschaftsräume Regeln und Verantwortungsbereitschaft brauchen.

Fehler finden

1. Der Raum war lange ungenutzt beziehungsweise stand fast leer.
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Lösungen

Fehler finden (Fortsetzung)

2. Mehrere Bewohnerinnen und Bewohner unterstützten die Idee.

3. Die Hausverwaltung stellte den Raum zur Verfügung, wollte aber nicht alles organisieren.

4. Die Hausgemeinschaft beschloss zunächst eine sechsmonatige Testphase mit Regeln.

5. In den ersten Wochen funktionierte vieles gut und es gab positive Begegnungen.

6. Nach einer privaten Feier blieb der Boden klebrig und zwei Stühle waren beschädigt.

7. Die Arbeitsgruppe führte klarere Regeln für Reservierung, Schäden und Kaution ein.

8. Der Text zeigt, dass Gemeinschaftsräume Chancen bieten, aber Organisation und Verantwortung brauchen.
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